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Ein ſonderbarer Eiſenbahn-Paſſagier.
Von Adolf Foglar.

Fahrt nach Berlin. Ein wahnſinniger Zahnarzt.
Jn dem Waggon befand ſich außer mir nur noch ein

Paſſagier, ein Mann von etwa vierzig Jahren, wohlgeklei-
det, mit einem Geſichtsausdruck, der Vertrauen einflößte,
ſo freundlich war er. Nur fiel mir auf, daß er auf alle
meine Anreden nur mit einer Handbewegung, die wie eine
Aufforderung zum Schweigen zu deuten war, antwortete. Da
bei richtete er ſeine Blicke unverwandt auf meine linke Wange
und war ſorgfältig bemüht, die Ledervorhänge des Wagens
zu ſchließen. Jch fragte ihn, ob er nicht lieber der ſtreifen-
den Luft, welche bei dieſer Hitze ſo angenehm kühle, den
Zutritt gönnen wolle, oder ob er ſo empfindlich dagegen ſei.
„Jchnicht“, erwiederte er, „aber für Jhren Zuſtand iſt der Zug-

wind ſehr gefährlich.“ Meinen Zuſtand „Allerdings! Jhre
Zähne.“ Vielen Dank für Jhre Beſorgniß aber ſein Sie
verſichert, daß ich in meinem Leben noch nie an Zahnſchmerz
laborirte. „Weozu die Verſtellung Es kann Jhnen unmög-
lich entgangen ſein, daß ich ſeit fünf Wochen mich immer
an Jhrer Seite gehalten h abe; ja, um Jhrer Heilung wil-
len habe ich ſelbſt die weite, beſchwerliche Seereiſe nicht ge-
ſcheut.

in Ketten und kann uns nicht verfolgen.

Jetzt zum erſten Male iſt die Gelegenheit günſtig,
wir ſind allein der boshafte Doctor Malvieurx befindet ſich

Erlauben Sie
alſo Er zog ein großes Saffianfutteral hervor, worin
ich, als er es öffnete, eine Menge chirurgiſcher Jnſtrumente
gewahrte. Er rückte mir näher, nahm eine mittelgroße
Zange aus dem Beſteck und erſuchte mich, meinen Kopf an
ſeine Bruſt zu lehnen und den Mund zu öffnen. Die Opera-
tion, meinte er, würde bald und glücklich beendigt ſein.

Aber, mein Herr, ich verſichere Jhnen wiederholt, daß meine

e

Scherz ging die

Zähne geſund ſind und ich keiner Operation bedarf. „Ah,
ich merke, Sie fürchten die Schmerzen. Auch dafür iſt vor
gedacht. Belieben Sie die Oeffnung dieſes Apparates in
den Mund zu nehmen und den darin enthaltenen flüchtigen
Geiſt einzuathmen.“ Dabei hielt er mir ein Fläſchchen mit
Schwefeläther unter die Naſe. Aber mein Herr, hole der
und Jener Jhre ſpaßige Laune. Jch brauche weder Sie,
noch Jhre Zange, noch Jhren Aether. „Mein Beſter, Sie
befinden ſich in einem großen Jrrthum, oder ihr Character
iſt von der ſchwärzeſten Art. Sie haben in unſeligem Di-
lettantismus Jhre Zähne mit acidum boraticum depuratum
zu heilen verſucht, bis das Uebel, ſtatt gehoben zu werden,
ſich in einem Grade verſchlimmerte, daß nur die reine Kunſt
Sie retten kann.“ Mir wurde unheimlich für einen bloßen

Sache zu weit ohne ein Wort zu entgeg-
nen, rückte ich von meinem Reiſegefährten weg an das
andere Ende des Sitzes, ſcheinbar ihn keiner weiteren Auf-

merkſamkeit würdigend. Er merkte aber zu wohl meine Be-
fangenheit, erhob ſich von ſeinem Platze und näherte ſich
mir ſo, daß ich nicht ausweichen konnte. Mit geſchwungener
Zange ſchrie er: „Entſchließen Sie ſich! Jhr Weigern wird
Jhnen von keinem Nutzen ſein denn Sie mögen nun die
Operation geſtatten oder nicht, jedenfalls bezahlen Sie mir
die Reiſekoſten mit 700 Dolars. Jch durchſchaue Sie! Jhre
Weigerung hat keinen andern Grund als unſern Vertrag
zu umgehen. Aber Jch konnte nicht länger zweifeln,
daß ich mich in der Gewalt eines Verrückten befände. Die
phyſiſche Ueberlegenheit war auf ſeiner Seite ich mußte,
um Zeit zu gewinnen, ihn beſchwichtigen, bis wir die
nächſte Station erreicht haben würden. Jch antwortete ihm
alſo indem ich ihm ſo feſt als möglich ins Auge ſah:
Was denken Sie von mir? Jch kenne meine Verpflichtungen
völlig und Sie ſollen mich redlich bei ihrer Erfüllung fin
den. Nur werden Sie ſich an den einen Punkt unſeres Ver-
trages erinnern wonach die Operation am erſten Tage des
Sommeräquinoktinms in dem Augenblicke, als die Sonnen-
uhr auf Mittag zeigt, vorgenommen werden ſoll. Wir be-
finden uns alſo jetzt nicht in der ſtipulirten Stunde. Mit
Beruhigung bemerkte ich, daß meine Worte ihn ſtutzen mach-
ten. Jch mußte bedacht ſein, ſeine Aufmerkſamkeit, die ich
nicht ableiten konnte, doch zu meinem Vortheil zu beſchäfti-
gen. Jch fuhr alſo fort: Uebrigens können Sie es mir
nicht verübeln, wenn ich vor gewiſſen Mitteln zurückbebe,
über deren gute oder ſchlimme Nachwirkung die Welt jetzt noch
uneins und im Streite iſt. Jch meine die Anwendung des
Schwefeläthers. Auch halte ich es für feig, durch Betäubung
ſich einem nothwendigen Schmerz zu entziehen. Sie wiſſen
ja, wie ich mich am Jndus benahm, als der Stier, den
Sie angeſchoſſen hatten, wüthend gegen mich losſtürzte und
mit dem Horn meine linke Seite von der Hüſte bis zur
Schulter ſchlitzte. Jch faßte ungeachtet der fürchterlichſten
Schmerzen ſein anderes Horn mit meiner Rechten und drückte
ſeinen Kopf ſo mächtig wider einen Baumſtamm, daß er
laut brüllend ſchmählich verendete.“ Mein Operateur war
dieſer Erzählung mit mehr Theilnahme gefolgt, als mir lieb
war. Jch hatte ſehr gefehlt, ſeinen ohnehin verſchrobenen
Geiſt durch Erinnerung an eine Begebenheit, die er ſelbſt
nicht erlebte, noch mehr zu verwirren und ſeine Phantaſie
durch das Gemälde einer blutigen Jagd zu überreizen. Seine
Augen, ſein ganzes Geſicht hatte auch wirklich einen Aus
druck angenommen, der mich auf's Aeußerſte beunruhigte.
Jch verſuchte einen der Wagenvorhänge zu öffnen, um wo
möglich die Aufmerkſamkeit eines Conducteurs zu erregen.
Der entſetzliche Reiſegefährte fiel aber bei der erſten Be
wegung, die ich machte, mir in den Arm und hielt, ohne
ein Wort zu ſagen, die ſtieren Blicke unverwandt auf mich
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geheftet, meine beiden Hände feſt in den ſeinigen. Man
denke ſich meine Lage! Vor und hinter mir, nur durch ein
Brett getrennt, befanden ſich Hunderte von Mitfahrenden und
ich ſah mich der Diskretion eines Verrückten preisgegeben.
Jch konnte nicht fliehen, denn der Wagen war geſperrt; ich
konnte nicht um Hülfe rufen, denn mein Schrei mußte unter
dem Lärm der Dampfmaſchine und der Wagen ungehört
verwehen. Mir blieb nur noch ein Mittel, dieſes den ge-
fährlichen Gedankengang des Jrren durch eine überraſchende
unerwartete Frage zu kreuzen. Um zuerſt ſeine unbeweg-
lichen Augen in eine andere Richtung zu bringen fingirte
ich einen heftigen Huſten, der mir Gelegenheit gab, meinen
Kopf und Oberleib die Gegenſtände ſeiner Aufmerk-
ſamkeit herum zu werfen. Dann erhob ich mich plötz-
lich von meinem Sitze und ſchrie: Welcher König hat
die Zahnſtocher erfunden? So närriſch die Frage war,
ſie that ihre Schuldigkeit, da ſie die Jdeen des Verrückten,
welche vermuthlich bei einer blutigen Stierjagd oder weiß
der Himmel wo herumſchwärmten, auf ihr Lieblingsthema,
die Zähne, zurückleitete, welches Thema ich jetzt weniger
fürchtete, da ich es beherrſchen konnte, indem ich mich als
ſeinen Patienten bekannte. Er holte tief Athem, ließ meine
Hände frei und ſagte mit Freundlichkeit in Blick und
Stimme: „Darin erkenne ich Jhre Freundſchaft! Nicht wahr,
ein König muß es geweſen ſein, der die Zahnſtocher erfand?
Jch habe es immer geſagt. Leſen Sie nur einmal
„Station Boizenburg!“ erſcholl die laute Stimme des Konu-
dukteurs. Die Wagenthür flog auf und ich mit einem Satze
hinaus. Jch werde Zeitlebens an dieſen Reiſegefährten denken.

Die Ernte-Erträge in der preußiſchen Monar-
chie im Jahre 1850.

Das Königliche Landes-Oekonomie-Collegium befindet
ſich abermals in der Lage eine der Wahrheit ſich annähernde
Auskunft über die letzte Jahresernte der Monarchie ertheilen
zu können. 172 Berichte wohlunterrichteter Organe in allen
Landesgegenden haben das Material geliefert, aus deſſen
Zuſammenſtellung die nachſtehende Ueberſicht entſtanden iſt.
Leider geht aus derſelben hervor, daß wir ſeit dem Jahre
1846 in allen Haupt-Getreidearten keine ſo ſchlechte Ernte
als in dem heurigen gehabt haben. Am nächſten einem
vollen Ertrage ſteht noch der Weizen es fehlen an demſel-
ben im Ganzen nur 4 pCt. dagegen ergiebt ſich ein Aus
fall beim Roggen von 18, bei den Erbſen von 42, bei der
Gerſte von 12 und bei dem Hafer von 13 pCt. An der
Kartoffelernte aber fehlen 26 pCt.

Jm Einzelnen ſtellen ſich zwar dieſe Verhältniſſe für
die verſchiedenen Provinzen mehrfach günſtiger Preußen
hat ſogar mehrere Procente über einer Durchſchnitts-Ernte
an Weizen und Roggen, und Pommern von der erſtgenann-
ten Frucht ſelbſt 6 pCt. über jenen geerntet. Den gering-
ſten Roggen-Ertrag haben Poſen (0,74) und Schleſien (0,78)
gehabt. Die beſte Erbſen Ernte fand in Sachſen (0,90),
der größte Mißwachs in Poſen (0,22) ſtatt. Pommern,
Brandenburg, Sachſen, Schleſien Weſtphalen erfreuen ſich
der beſten Gerſtenernte, (0,96 bis herab 0,88). Der Hafer
aber ſchlug im Ganzen am beſten ein in Pommern, wo nur
4 pCt. und in Brandenburg und Sachſen, wo nur 6 pEt.
am Durchſchnitt fehlen. Die Kartoffeln endlich anlangend,
ſo haben die mittleren und weſtlichen Provinzen, dann Pom-
mern die geringſten Erträge gehabt. Jn Weſtphalen wurden
nur 44 pCt. in der Rheinprovinz und Sachſen nur etwas
über 60 pCt. geerntet, und die Zellenfäule hat in den Auf-
bewahrungsorten mehrentheils noch ſtark um ſich gegriffen.
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Gleichwie bei den Getreidekörnern hat ſich bei dem
Stroh-Einſchnitte durchweg ein ſehr erhebliches Deficit (den
gut gerathenen Weizen ausgenommen) herausgeſtellt, und
wäre in unſeren öſtlichen Provinzen die Heuernte nicht quan-
titativ und qualitativ ſo vortrefflich ausgefallen, ſo würde
jener Ausfall für Ernährung der Viehſtände einigermaßen
Beſorgniß erregend ſein.

Der Raps hat auch vielfach abgeſchlagen, und es wird
ſich annehmen laſſen, daß im Ganzen reichlich 20 pCt. unter
einer Durchſchnittsernte gewonnen ſind.

An einem vollen Wollertrage endlich fehlen im Ganzen
nur 4 pCt. Sachſen hat eine volle Schur gemacht, Bran-
denburg ſogar 2 pCt. über den Durchſchnitt geſchoren.

Wenn ein Pferd gefallen iſt, und man weiß
nicht, was ihm fehlt, ſo nehme man ein wenig von
der Wurzel des Körbelkrautes und lege es dem Pferde unter
die Zunge. Es fängt hierauf bald an zu ſtallen und zu
nießen und ſteht wieder auf.

Am 5. Sonntag nach Epiph. predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenius;

Nachm. Herr Diac. Simon.
Nach der Liturgie Motette.

Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach Nachm. Herr Diac.
Hartung.
Beichte halb acht Uhr.

Abends 7 Uhr Bibelſtunde in der Bürgerſchule, Herr Diac. Hartung-
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Branne.

Kirchennachrichten von Lauchſtädt Januar.
Geboren: dem Einwohner und Maurer J. Ch. Meißner allhier ein

Sohn dem Bürger und Schuhmachermſtr. J. F. Otto in St. Ulrich allhier
ein Sohn dem Einwohner und Schneidermſtr. F. G. Heue eine Tochter
dem Einwohner und Productenhändler F. Rudolph eine Tochter dem Bürger
und Leinwebermſtr. J. F. A. Hündorf in St. Ulrich allhier eine Tochter dem
Bürger und Beutlermſtr. J. S. G. Kratz eine Tochter Getrauet:
der Junggeſell G. Reinsdorf genannt Fiſcher Dienſtknecht auf der hieſigen
Königl. Domaine, mit J. F. Thierbach aus Beuchlitz der Junggeſell J.
Ch. Sinank, genannt Hornau, Einwohner und Handarbeiter allhier, mit Jgfr.
E. M. Künzel aus St. Micheln. Geſtorben: die Wittwe Eliſabeth
Friederike Raſchke geb. Chriſt aus Wetzlar, im 84. J. an Altersſchwäche
Pauline Henriette Böttcher, Stieftochter des Schloſſermſtrs. und Bürgers
Riegelmann allhier, im 11. J. an Abzehrnng die ungetaufte Tochter des
Schneidermſtrs. Heue, am 4. T., an Stickfluß Fran Emilie Friederike, Ehe-
frau des Bürgers Muſikers und Mitglieds des Schulvorſtandes J. C. G.
Steegers, im 31. J., an der Auszehrung Guſtav Friedrich, des Einwohners
und Handarbeiters C. F. Rockendorfs älteſtes Kind, im 2. J., an Krämpfen
Karl Friedrich Anton, Sohn des H. Ch. Laue, Einwohners und Handarbeiters
allhier, im 2. J., am Zahnen.

Dekannema tungen

Bekanntmachung. Die im verfloſſenen Jahre ver
anſtalteten öffentlichen Jmpfungen haben ein recht erfreuli-
ches Reſultat geliefert. Die Herren Aerzte haben ſich auf
die uneigennützigſte Weiſe daran betheiligt, indem ſie auf
jede Gebühr für ihre Bemühungen zu Gunſten der Klein-
kinder-Bewahranſtalt verzichtet haben.

Die Königliche Regierung hat es für dieſen Jmpfbe-
trieb genehmigt, daß die Jmpfſcheine nicht von den Herren
Aerzten, ſondern von uns auf Grund der amtlich geführten
Jmpfungs-Protokolle ausgefertigt werden. Die Ausfertigung
der Jmpfſcheine iſt nunmehr vollendet und es können die-
ſelben im Polizei Büreau abgeholt werden.

Für jeden Jmpfſchein, welcher innerhalb vier Wochen
abgeholt wird, iſt nur eine Gebühr von 5 Sgr. zu erlegen.
Die innerhalb dieſer Friſt nicht abgeholten Jmpfſcheine wer
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den den betreffenden Eltern zugeſchickt und es wird dann
das dem Arzte für die Jmpfung zuſtehende Honorar bean-
ſprucht werden. Der von den eingehenden Gebühren nach
Abzug der Druck- und Ausfertigungs- Koſten für die Jmpf-
ſcheine verbleibende Ueberſchuß wird dem Vorſtande der
Kleinkinder-Bewahranſtalt überwieſen werden.

Merſeburg, den 2. Februar 1851.
Der Magiſtrat.

Bei der heute Statt gefundenen 41. Auslooſung der in
der hieſigen Armenſchule gefertigten Gegenſtände ſind auf
folgende Nummern

Nr. 2. 3. 4. 6. 7. 8. 14. 19. 21. 24. 25. 30. 31. 32.
33. 37. 47. 48. 52. 53. 54. 58. 61. 72. 74. 84.
86. 89. 96. 97. 102.

Gewinne gefallen, welche gegen Rückgabe der Looſe an den
Drechslermeiſter Stephan werden eingehändigt werden.

Merſeburg, den 4. Februar 1851.
Der Magiſtrat.

Jn der öffentlichen Sitzung der Stadtverord-
neten, welche den 8. Februar 1851, Abends 6 Uhr, Statt
finden wird, wird namentlich vorkommen a) die Erwerbung
einer Feldparzelle zu Anlegung einer Kiesgrube b) ein in
Betreff der der geſchiedenen Frau 2c. des Ziegeldecker Franke
gewährten Unterſtützung eingegangenes Appellations-Erkennt-
niß e) ein Reſcript der Königl. Hochlöbl. Regierung über
die Heranziehung der Miether zur Mittragung der Ein-
quartierungslaſt während des mohbilen Zuſtandes der Armee
d) eine Mittheilung über Entſchädigung des Hut- und Trift-
rechts von Seiten einiger Erwerber von Landparzellen, die
ihm unterworfen waren e) eine dergleichen über einen von
dem hieſigen Bürger 2e. Herrn Anton Engelhardt geſchenk-
ten, von Merſeburger Seide geſtickten Kalender.

Freiwillige Subhaſtation.
Das den Leinewebermeiſter Chriſtoph Karl Sachſeſchen

Erben zugehörige, zu Bündorf Nr. 4. des Hypothekenbuchs
(Nr. 8. des Kataſters) belegene Anſpanngut an Haus, Hof,
Scheune, Ställen mit Garten und Gemeinderecht, einer
wüſten Bauſtelle, Wieſen und den bei der Separation zu-
gelegten Plänen, abgeſchätzt zufolge der nebſt Hypotheken-
ſchein und Bedingungen in unſerm Büreau IV. einzuſehenden
Taxe auf 2270 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf., ſoll erbtheilungshalber

am 7. März e. Vormittags 10 Uhr,
in der Gemeindeſchenke zu Bündorf unter den bekannt zu
machenden Bedingungen freiwillig ſubhaſtirt werden.

Merſeburg, den 21. Januar 1851.
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Die den Preußlerſchen Erben gehörige Hufe Landes

in Merſeburger Stadtflur, beſtehend in
a) 43 Acker 24 QRuthen Nr. 1020. 1039 a. 1050. 1324.

1553. 1555. und 1581. des Flurbuchs;
b) 5 Acker 37 QRuthen, Nr. 1285. 1286. 1288. 1565.

1569. 1570. 1595 b. 1597 b. 1598 a. und b. des
Flurbuchs,

ſollen durch den Herrn Kreisgerichts-Secretair und Referendar
Blankenburg an Kreisgerichtsſtelle

am 7. März e. Vormittags 11 Uhr,
unter den in dieſem Termine bekannt zu machenden Bedin-
gungen auf 3 Jahre öffentlich an den Meiſtbietenden ver
pachtet werden.

Merſeburg, den 30. Januar 1851.
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung.

Grundſtücks-Verkaufs- Anzeige 2e. 4 bis 5
Rittergüter im Preiſe von 25 bis zu 100,000 Thlr., ſo wie
eirca 20 größtentheils ſchöne und billige Landgüter im
Preiſe von 1200 bis zu 28,000 Thlr. ingl. 5 Waſſer-
und einige Windmühlen, 10 Gaſthöfe, mehrere Schmieden ee.,
Alles in hieſiger Gegend, und circa 30 verſch. Häuſer in
hieſiger Stadt, weiſet zum ſofortigen Verkauf, ſo wie
Kapitalien von allen Summen zur Ausleihung auf
gute Grundſtücks-Hypothek nach

der Auct. Comm. Rindfleiſch in Merſeburg.

Windmühlen- Verkauf. Eine Windmühle, noch
ganz neu mit 2 Mahlgängen, im Weißenfelſer Kreiſe ge-
legen, mit guter Kundſchaft verſehen, iſt zu verkaufen und
das Nähere in der Expedition dieſes Blattes zu erfahren.

Auf dem Rittergute Körbisdorf ſollen den 13. Fe-
bruar e. Vormittags um 10 Uhr, eirca 40 Stück ſehr
ſtarke Erlen und Pappeln auf dem Stamme gegen gleich
baare Zahlung meiſtbietend verkauft werden.

Ein ſchon gebrauchter Handwagen und ein Kinder-
wagen ſtehen billig zum Verkauf in der Gotthardtsſtraße
Nr. 101.

Logis-Vermiethung. Eine Stube und Kammer
ſteht von jetzt an zu vermiethen und kann ſogleich oder zu
Oſtern bezogen werden.

F. S Johannisgaſſe Nr. 30F. Schrappe, Johannisgaſſe Nr. 39.
Ein freundliches Logis mit Meubles iſt zu vermiethen

e J uund kann ſogleich bezogen werden Brühl Nr. 352.

Eine gut möblirte Stube nebſt Kammer ſteht von
jetzt ab zu vermiethen Oberaltenburg Nr. 826.

Um baldige Zufendung der Strohhüte zur erſten
Wäſche und Bleiche bittet

Pauline Holzmüller,
Preußergaſſe Nr. 51 b. nahe am Markt.

Zugleich empfehle ich einfache Negligé-Mützen,
à Dutzend 25 Sgr.

ZJiehnng am 28. Februar 1851
in Karlsruhe

des Großherzoglich Badiſchen Staats Anlehens.
Gewinne: fl. 50000, fl. 15000, fl. 5000, 4 à fl. 2000,

13 mal fl. 1000 e. 2e. Niedrigſter Gewinn fl. 42. Actien
für dieſe Ziehung à 1 preuß. Thlr. empfiehlt das unter
zeichnete Handlungshaus. Verlooſungs-Plan, ſowie ſ. Z.
die amtliche Ziehungsliſte gratis.

Moris Stiebel Söhne, Banquiers,
in Frankfurt am Main.

Vertauſchung.
Anm 1. Februar a. e. iſt im Gaſthofe zum Thüringer
Hof ein Stangenzaum vertauſcht worden. Der jetzige Jn-
haber deſſelben wird gebeten, denſelben gegen den ſeinigen
im Thüringer Hofe abzugeben.

Es iſt mir am 6. dieſes Monats ein brauner Jagdhund
mit weißer Bruſt zugelauſen. Der Eigenthümer deſſelben
kann ſich melden beim Schloſſermeiſter Sippel, Johannis-
gaſſe Nr. 46.



Das Meubles-, Spiegel- und PolſterwaarenMagazin
BonnC. Dettenborn in Halle

große Märkerſtraße und Kuhgaſſenecke Nr. 447.,

empfiehlt ſein reichhaltig aſſortirtes Lager, namentlich die modernſten
und eleganteſten Polſterwaaren zu den bekannt billigſten Preiſen.

Königl. Preuß. Privilegirte Fabrik
des einzig und allein ächten

Spaniſchen Carmeliter-Geiſt,
oder

ertra ordingires Schlagwaſſer der Barfüßer
Carmeliter in Spanien,

diſtillirt unter dem ſchützenden Privilegium Sr. Majeſtät des
Königs von Preußen von

Margaretha Grass,Gehülfin der verſiorbenen Kloſterfrau Maria Clementine

Martin, während 17 Jahren und bis zu deren Ableben
in Cöln am Rhein.

Vollſtändige Anweiſung
zum Gebrauch des echten Spaniſchen Carmeliter-
Meliſſen- Geiſtes oder extraordingairen Schlag-

waſſers.
Dieſer weltbekannte und berühmte Carmeliter-Geiſt,

der wegen ſeiner vortrefflichen Wirkungen auch mit dem
Namen „goldener Carmeliter-Meliſſen- Geiſt“ belegt, und we
gen ſeiner ausgezeichneten Heilkräfte bei apoplektiſchen Zu
fällen die Benennung gSchlagwaſſer erhalten hat, wurde
ſeit Jahrhunderten in den Carmeliter-Klöſtern Spaniens al-
lein echt und in höchſter Vollkommenheit, ſowie von derſel. Kloſterfrau Maria Clementine Martin, meiner
Prinzipalin, welche als Mitglied der beſagten Congregation
in den Beſitz des „Heheimniſſes gelangt war, angefertigt
und ſehr geſucht. Dieſer Meliſſen-Geiſt wird gebraucht

1) Aeußerlich, ohne Zuſatz, durch Einreiben der leidenden
Stelle, z. B. bei Kopfſchmerzen, Verrenkungen, rheu-matiſchen Beſchwerden oder Flüſſen und bei Ohren-
und Zahnſchmerzen, beſonders wenn dieſelben rheuma-
tiſch, oder eine Folge von Erkältung ſind, indem man
hierbei etwas damit befeuchtete Baumwolle in die Oh-
ren oder auf den Zahn legt.

2) Jnnerlich gegen Leibſchmerzen, Magendrücken, Unver-
daulichkeit, Uebelkeit, und als ausgezeichnetes Mittel
gegen die Folgen des unmäßigen Genuſſes geiſtiger
Getränke. In dieſem Falle vermiſcht man den Meliſ-
ſen Geiſt in der Regel zur Dulfte mit friſchem Brun-
nenwaſſer, und nimmt von der Miſchung bis 1 Eß-löffel. voll. Uebrigens richtet ſich hierbei die Stärke
der Miſchung ſowohl, wie die zu nehmende Quantität
nach dem Alter, der Stärke und dem Geſchlecht derPatienten. Man kann auch in ähnlichen Fällen ein
Stückchen Zucker, mit dem reinen Meliſſen Geiſt ge
ſättigt, einnehmen, welches als ein höchſt angenehmes

Belebungs- und Stärkungsmittel in Zuſtänden von
Schwäche c. zu empfehlen iſt.

3) Aeußerlich und innerlich bei heftigen h oder
Kolik, Magenſchwäche, Ohnmachten und Schlaganfällen
durch Einnehmen auf vorbeſchriebene Weiſe, Einreiben
und ſtarkes Einziehen des Geruchs in die Naſe.

Nicht allein die Zeugniſſe anerkannter Männer in der
Heilkunde, als des Profeſſors der Chemie und Technologie
Dr. Guſtav Biſchoff, des Geheimraths und Profeſſor
Dr. Wutzer, des Königl. Kreisphyſikus und Privatdocentan der Königl. Rheiniſchen Friedrich-Wilhelms- Univerſität

Dr. Brach, des Königl. Preuß. Hofrath Stadtphyſikusund praktiſchen Arztes Dr. Elkendorf, des Königl. Gar-
niſon Stabsarzts Dr. Spangenberg e. beſtätigen und
verbürgen die heilſamen Wirkungen jenes Geiſtes, ſondern
auch des Königs Majeſtät von Preußen geruhten dieſes
Fabrikat mit ſchützenden Privilegien zu begleiten.

Kein Wunder, daß bei Jieſen vortrefflichen Eigenſchaften
und der weit verbreiteten Berühmtheit meines einzig und
allein ächten Spaniſchen Carmeliter-Meliſſen- Geiſtes nach
dem Tode meiner Prinzipalin, der ſeligen Kloſterfrau
Maria Clementine Martin, ſich Nachahmer und Verfälſcher
finden wobei man ſich zur Täuſchung ſogar meiner Firma
bediente, obſchon ſich beim einfachen Gebrauche ſowohl in-

nerlich wie äußerlich die Güte und Aechtheit meines
Fabrikats bald vor allen Andern bewähren wird, ſo halte
ich es doch für meine Pflicht, ein geehrtes Publikum hierdurch
aufmerkſam zu machen, daß das einzige allein ächte Depöt für
Merſeburg bei Herrn Lonis Garcke ſich befindet.

Zur Vermeidung jeder Verwechslung ſind meine ſämmt-
lichen Flaſchen außer der Verzierung mit dem Königlichen
Wappen und durch die Buchſtaben M. G. in Cöln im
Glaſe ſelbſt kenntlich. Dennoch bitte genau auf meine
Firma zu achten.

(L. S.) Magaretha Graß,
Gehülfin der verſtorbenen Kloſterfrau Maria Clementine
Martin während 17 Jahren und bis zu deren Ableben.

Ein großer weißer Hund mit verſchnittenen Ohren und
Schwanz iſt mir zugelaufen. Derſelbe kann gegen Erſtat-
tung der Futterkoſten und Jnſertionsgebühren abgrbelt wer
den bei Heßler auf dem Neumarkte vor Merſeburg Nr. 936.

Sonntag den 5 I bruar Concert im Bür-

gergarten Saale. Zur Aulflührung kommt
Der lustige Vigaro, grosses Quodlibet
von Hamm. Anfang 5 Uhr. Braun.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben.
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